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WTB . Großes Hauptquartier , 6. Juni.
Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Aus dem östliche« Maasnfer wurden dis Stel¬

lungen tapferer Ostpreußen aus dem Fumiarncke«
im Lause der Nacht nach sehr starker Artillerievor¬
bereitung wiederum viermal ohne de« geringste»
Erfolg angegriffen. Der Gegner hatte unter unserem
znsammenwirkendeu Artilleriesperrfeuer, Maschi¬
nengewehr- und Jnfanteriefeuer besonders schwere
Verluste. Im übrigen ist die Lage unverändert.

Oestlicher und Balkankriegsschauplatz:
An deutscher Front keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Eine eindrucksvolle Kanzlerrede.
Der Reichstag hatte am Montag einer seiner ganz

großen Tage. Der Eindruck der Rsichskanzlerrede war so
gewaltig, der Widerhall, den sie im Hause sand, so begeistert
und stürmisch, daß die mächtige und seelische Erregung der
ewig denkwürdigen Sitzung vom4. August 1914 nnd der
anderen großen Sitzungen, die wir seither erlebt haben,
nicht nur erreicht, sondern in mancher Beziehung vielleicht
noch überboten wurde. Der Reichskanzler sprach, wie man
ihn vielleicht noch nie sprechen gehört hat: Persönlich, le¬
bendig, sinnreich. Seine stolze ruhige Zuversicht, wenn er
auf die wichtigen Veränderungen der Kriegskarte hinwies
und auss neue das Durchhalten bis zum endgültigen Siege
verkündete, der flammende Zorn, indem er das giftige Lü¬
gen- und Derleumdungswerk einiger Denkschriften und
Broschüren brandmarkte, der lies sittliche Herzenston, mit
dem er sich zu den Bemühungen um die Abwendung der
ungeheuren Katastrophe dieses Weltkrieges bekannte,' und
schließlich der strahlende Optimismus des Glaubens an das
deutsche Volk und an die einigenden Kräfte dieses Krieges,
eines Glaubens, der aus der heißen oerehrungeoollen Liebe
zu diesem Volke quillt. . . . Das alles wirkte zusammen,
um förmliche Stürme begeisterter Zustimmung zu entfesseln.

die den Kanzler vielleicht noch niemals so umbraust haben,
wie es diesmal der Fall gewesen ist. Der Montag be¬
deutet einen Höhepunkt in der Geschichte des Reichstags,
einen Höhepunkt aber auch in dem Wirken des Staats¬
mannes, aus dessen Schultern die ungeheure Last der poli¬
tischen Verantwortung dieser Weitrvende gelegt ist. Er
wird dazu beitragen, diese Schultern auss neue zu stärken,
denn er hat dem Reichskanzler die Gewißheit gebracht, daß
die Art, wie er die Reichsgeschäste führt, die Zustimmung
auch der großen Mehrheit der Vertretung des deutschen
Volkes sich erfreut und zwar insbesondere auch um der
reinen und makellosen Deltauffassung willen, aus der ihm
die Kraft zu seiner ungeheuren Arbeit im Dienste des Va¬
terlandes quillt.

Ueder den Verlaus der Reichstagefitzung, über den uns gestern
drr Bericht erst nach Fertigstellung unserer Zeitung zuging,
wird folgendes mikgetetlt: Bei der Eröffnung der Sitzung
teilte der Präsident zunächst mit, daß eine Vorlage aus
Vertagung des Reichstags bis Ende Septemer eingegangen
ist. Das Haus trat dann in die Tagesordnung ein. Art.
1 und 2, nämlich die Beratung drr Anleihedenkschrist für
die Schutzgebiete 1914, sowie die 3. Beratung der Haus¬
haltrechnung für für das Schutzgebiet, Biehausfuhr, wurden
ohne Aussprache erledigt. Beim nächsten Gegenstand der
Beratung der Reichrhaushaltrechnung 1914 ergriff Staats¬
sekretär Dr. Helferich das Wort. Er folgte die zweite
Lesung des Bereinsgesches und die Krtegssteuergesetz..

Dir Vorlagen über den Warenumsatzstempel, Tabak¬
abgaben, Postgebührenzuschlag und Frachturkundenstempel,
wurden angenommen.

Die Kriegsgewinnsteuer wurde in namentlicher Abstim¬
mung mit 312 gegen 24 Stimmen bei einer Enthaltung
angenommen.

Gleichzeitig in namentlicher Abstimmung wurde der
Initiativantrag zum Bereinsgesetz(Aushebung der Sprachen¬
paragraphen) mit 265 gegen 74 Stimmen bei 3 Enthal¬
tungen angenommen.

Es folgt sofortige drit'e Lesung.
Zu Beginn der heutigen dritten Etatsberatung im

Reichstage nahm der Reichskanzler das Wort und sührte
etwa folgendes aus: Seit meiner letzten Rede hat sich die
Kriegskarte weiter zu unseren Gunsten verändert. Die
Feinde wollen davor noch ihre Augen verschließen. Dann
«ißt» und dann »erde« und dann »»>» »ir »eiter fechte»
ki« r«« kslziiltigr» biege Bon einigen Stellen sind Versuche

unternommen worden, durch pmtikulatistische oder innrrpo-
litische Gegensätze unsere Schlagkraft zu lähmen. Diese
Herren bewegen sich in seltsamen Vorstellungen. Unsere
Meinungsverschiedenheiten werden sachlich ausgefochten.
Allerdings sehne auch ich mich nach der Zeit, wo das
Walten der Zensur aushören kann, und ich werde dahin
wirken, daß in politischen Angelegenheiten, bei denen der
Zusammenhang mit der Kriegführung nur ein loser ist, der
Zensurstift möglichst wenig gebraucht wird. Das Bestehen
drr Pressrzensur hat aber etnen sehr bedauernswerten Miß¬
stand auskommen lassen, nämlich die Lreilnreie« «it gehn«»»
»»d »ffr«r« Ve»kschristr«. In einem Heft über die diploma-
tische Vorgeschichte des Krieges wird behauptet, daß der
deutsche Reichskanzler niedergebrochen sei, als ihm der
englische Botschafter den Abbruch der Beziehungen bekannt-
gab. Ich sollte mich mit Händen und Füßen gegen die
Wehroorlage gesträubt habe». Erstunken und erlogen!
Ich werde beschuldigt, den Mobilmachungsbefehl um drei
kostbare Tage verzögert zu haben, in der Hoffnung aus eine
Verständigung mit England. Riese« Versuch ri«er >erß»»di-
g«»g habe ich imacht, aber mit der Mobilmachung hat dies
nichts zu tun. Ein anderes Hest bringt es fertig, mich
wegen der von mir amgegebenen Parole der Einigkeit als
Staatsoerräter hinzustellen. Es iß bitter»«b»iberlich, sich
gege» ßiige« »ab Vtrlk««d»»gt» ,» Verteidige», aber nicht meine
Person steht in Frage, sondern die Sache des Vaterlandes.

Ich weiß, keine Partei in diesem hohen Hause billigt
Hetzereien, die mit Unwahrheit und Lügen arbeiten. Aber,
leider treiben die Pirate» »er iffe»tlichr»Nri«»»ßhäufig MP
brasch«it brr Flagge ber«atii»alr« Partei»». Don mir heißt
es immer wieder, ich stütz« mich ja nur noch, auf die So¬
zialdemokratie und einige pazifistisch angeschaute Berjöh-
nungspolitiker. Soll ich in diesem Kriege, wo es nur
Deutsche gibt, mich an Parteien Hallen? Hch-fehr bir ga»jk
»atia« i« Heide«,rSjje»« ihre1«b««st ri«ge«. Und da soll
ich trennen, soll ich nicht einigen? Unsere Feinde sollen
es auf das Letzte ankommen taffen. Wir fiirchtr« «icht Lab«ach
Leusel, a«ch«icht br» H»»grrtr»srl. Die Entbehrungen sind
da, aber wir tragen sie. Und auch in diesem Kampfe
geht es vorwärts. Ein gnädiger Himmel läßt eine gute
Ernte heranreifen. Düse Rechnung unserer Feinde auf
unsere wirtschaftlichen Schwierigkeiten wird trügen. Ein an¬
deres Exempel mit großen Zahlen Hai unsere junge Marine
am 1. Juni scharf korrigiert. Auch dieserS t̂eg wird uns
nicht ruhmredig machen. Wir wissen moht: England ist
damit nicht geschlagen. Aber er ist uns ptn Wahrzeichen

ErimmWwm die Nsrtftmt von Verdau
ms de« Sevtemterinm im.

(K. M.) Seitdem die Nordfront von Verdun, über die
vom Beginn des Stellungskampsts bis vor 3 Monaten
fast kein Wort in den Tagesberichte der Obersten Heeres¬
leitung zu lesen war, mit dem Einsetzen der deutschen Offen¬
sive die allgemeine Aufmerksamkeit aus sich vereinigt hat,
ist auch manchem schwäbischen Landwehrmann das Bild
der Gegend wieder lebhaft vor die Seele getreten, wo die
53. gern. Landwehrbrigade in den ersten Septembertagen
1914 westlich der Maas aus den Höhen nördlich der jetzt
vielgenannten Orte Forges und Böthlncourt die ersten
Schützengräben zur Einschließung der Festung aus der Nord¬
front ausgehoben hat.

. ,̂ ^ nd die Franzosen vor unseren Hauptkrästen
westlich Derdun nach Süden zurückwichen, bekam die Divi¬
sion, zu der unsere Brigade gehörte, den Befehl, im An-
schluß an die jenseits der Maas von Evnsenvoye nach Osten
zu stehenden preußischen Truppen sich westlich des Flusses
zur Verhinderung eines Ausfalls etnzurichten, der etwa
gegen die rückwärtigen Verbindungen unserer Hauptkräste
gerichtet werden konnte. Am S. September abends ging
der Kommandeur drr Brigade, Generalleutnantv. Oßwald,
der einige Monate später in der Nähe von Ao»court in
vorderster Linie den Heldentod starb, mit den Stabsoffi¬
zieren der Brigade die Höhenlinie nördlich de« Forges-
Baches ab, die als Verteidigungsstellung in Aussicht ge¬
nommen war. Wie gering damals von uns der Offenfto-
geist der Franzosen eingeschätzi wurde, geht daraus hervor,
daß die erkundenden Offiziere, obgleich außer einer Land-
wehr-Ulanen-Patrouille keinerlei Sicherungen gegen Berdun
vorgeschoben waren, keinen Infanteristen zur Bedeckung bei

sich hatten. Eine Zeit lang mußte einer der Adjutanten in
den Forges-Grund hinein sichern, weil man wegen der
Wölbung des Hanges von der Höhenlinie aus nicht hinunter-
sehen konnte. Der Herr hat mir später errötend gestanden,
er danke dem Himmel und den Franzosen, daß diese nichts
gegen die seiner Obhut anvertrauten Stäbe unternommen
haben; ganze3 Patronen hatte er zum Schutze der zwei
Dutzend Offiziere in seiner scharf geladenen Pistole.

Allerdings hatten die Franzosen wichtigeres zu tun,
als sich um ein paar erkundende Stäbe zu kümmern. Bon
drr Höhe 243 nordwestlich Forges aus sahen wir sie beim
wundervoll klaren Weiler in 8 Kilometer Entfernung aus
der mit permanenten Werken gespickten, mächtig aus dem
Maasial in gelbgrauem. kahlem Hang ausragenden Töte
de Marre wie die Ameisen arbeiten, anscheinend am Frei¬
machen des Schußfeldes und an Hindernissen. Damals
standen wir noch unter dem lebhaften Eindruck der Nach¬
richten über die unerhört gewaltsame, rasche Wegnahme von
Lüttich, Namur und Maubeuge und hatten alle das Ge¬
fühl, als ob sich das großartige Schauspiel hier unter un-
serer tätigen Mithilfe wiederholen sollte. Optimismus ist
der beste Freund des Frontsoldaten im Felde; gute Laune
macht frisch und munter. Kommt es anders, als der Kriegs¬
mann gehofft hat. so tröste! er sich mit der Gulaschkanone
und einem neuen, schönen Traum. Nur nicht unterkrtegen
lasten! Also damals, im September 1914, sahen wir im
Geiste schon die groben Grüße der dicken Berta sauber der
Reihe nach von recht« nach links aus dem Fort de Bois
Bourrus, dem Fori de Marre, dem Poste de ia Belle
Epine, der Batterie de Ehorny und den zahlreichen namen¬
losen kleineren Werken, die wie die Schwalben aus dem
Draht vor uns auf der Löte de Marre saßen. Im wetteren
Vorfeld war für die Verteidigung dee Festungg«r nichts
geschehen.

Unsere Patrouillen gingen in der Nacht bis dicht an
Curniöres heran und wurden dort zum erstenmal angeschos¬
sen. Auch der jetzt so oft genannte Räbenwald und der
Wald von Cumiöres waren, sowktt wir feststellsn konnten,
vom Feind gänzlich frei. Jedenfalls Hut sich in unserer
Nähe auf dem westlichen User keine rote Hose sehen lasten.
Jenseits der Maas ging eine starke feindliche Infanterie-
Patrouille in Schwärmlinie gegen un«, preuß. Kameraden
bei Evnsenvoye vor; sie mußte wohl durch das Gelände
der Sicht der Preußen entzogen sein, denn die Kerls mar¬
schierten muckenfrech am Hellen Tag in ganzer Figur über
das offene Feld. Der äußerste linke Flügelposten der 7.
Landw. 124 an der Maas « öffnete auf 1400 Meter von
der Flanke her lebhaftes Feuer und oeranlaßte sie, mit
Hinterlassung einiger Toter in beschleunigter Gangart Kehrt
zu machen. Die Gefallenen sahen wir mit dem Fernglas«
noch am andern Lag dort liegen. Im übrigen aber war
das Bild der hübschen Gegend sehr friedlich idyllisch. Im
Forges-Grunde vor uns waren die Bauern mit der Ernte
beschäftigt und fuhren unbehelligt ihre Tagen mit Frucht
in das nahe Dorf. Abends besetzte eine Feldwache von uns
den Ausgang von Forges nach Eumteres. Der Offizier
brachte seine Mannschaft im letzten Haus unter und kam,
da er gut franzö fisch sprach, mit den anfangs verängstigten
Hausbewohnern bald ins Gespräch, das um so lebhafter
wurde, je mehr sich die Bauern überzeugten, daß die Bar¬
baren mit dem fremden Eigentum auch gar nicht barbarisch
umgingen. Am andern Morgen statteten der Bauer und
die Bäuerin ihren Dank in heißem Kaffee ab; unser«Wehr¬
leute ließen sich nicht lang bitten. Am 7./9. sagten wir
dem freundlichen Forgesbach-Tal Lebewohl, um nach Westen
abzumarschieren. Was ist au» den behaglichen Dörfern
Bethincouri und Forges geworden? Wo mag unser ge-
sprächiger Kaffeewiri hingekommen sein! (W. P . L.)



unsere ? Zukunft , in der Deutschland auch aus dem Meere
volle Gleichberechtigung und damit auch für kleinere Völ¬
ker dauernde Freiheit der jetzt durch englische Alleinherrschaft
verschlossene Seewegs erkämpfen wird . Rs» ist Las Helle
«,L lerheitzauzsisle sticht. La» Ler1. Zaar i» Lir Zukunft
»irst . (Stürmischer Beifall im ganzen Hause und aas den
Tribünen , der größte Teil der Abzeordnsten hat sich erho¬
ben . Immer wieder eraeate <ra« r»fr und Händeklatschen.
Der Reichskanzler dankt wiederholt . Der Beifall erneuert
sich nochmals , als der P .äsidrnt bekannt gibt , daß ein
Antrag aus Vertagung eingebrccht sei) .

In der gestrigen Reichstagssitzung wurde die dritte
Lrft ng des Etats fortgesetzt. Hieraus hat der Reichstag
lü surnmig den Antrag auf Vertagung  des Reichstages
bis zum 26 . September angenommen.

B rlin , 5 . Juni . WTB . In einem heute dem Reichs¬
tes ^ug 'gangenen Gesetzentwurf betreffend einen Nachirags-
etar für das Rechnungsjahr 1916 wird der Reichskanzler
ermächtigt zur Bestreitung einmaliger außerordentlicher Aus-
gad .i die Summe von 12 Milliarden Mark  im
Weg ? des Kredits flüssig zu machen . Die zur Ausgabe
aelang . nden Schuldverschreibungen und Schatza -rweisungen,
ft)w e die etwa zugehörigen Zinsscheine können sämtlich oder
teilw : s: auf ausländische oder auch nach einem bestimmten
Wsttoe -Hältnis gleichzeitig auf in - und ausländische Wäh-
rus g. n, sowie im Auslande zahlbar gestellt werden.

Kitcherrers letzte Fahrt.
London , 6. Juni . (W . T . B .) Tel . Die

Admiralität teilt amtl . mit : Das Oberkommando der
großen Flotte meldet , es müsse zu seinem gro¬
ßen Bedauern berichten , daß das Kriegs¬
schiff „Hampshire ", das sich mit Lord Alt¬
chen er und seinem Stab an Bord auf dem
Wege nach Rußland befand , letzte Nacht west¬
lich der Orkney -Inseln durch eine Mine oder
vielleicht durch ein Torpedo versenktwrrrde . Die
See war sehr stünmsch und , obwohl alle mög¬
lichen Schritte unternommen wurden , um rasche
Hilfe zu leisten , besteht, wie man fürchtet,
wenig Hoffnung , daß irgend jemand mit dem
Leben davon gekommen ist.

Anmerkung : „Hampshire " ist ein 1903 vom
Stapel gelaufener Panzerkreuzer von Ist « « « Tonne « .

Die Bedeutung der Seeschlacht vor dem
Skagerrak.

Welchen Et : fli.ß der Ausgang de? Seeschlacht auf
den Weltkrieg ausüben wird , ist schwer adzusehen . Wir
können uns nicht denken , daß England Liesen Krieg mit
einer so ungeheuer schwer wiegenden Tatsache , wie ihn die
englische Floiten .iiederlage darstellt , obschikßsn wird.
Sehen wir abe * von der Möglichkeit oder Wahrscheinlich¬
keit eines zweiten Seettkffen » und seine- etwaigen Aus-
ganges ad , so dürfen wir behaupten , daß mit dem zusam-
mengeschosienen Gtai -ben an die englische Unüberwindlichkeit
zw See die stärkste Säule des Bierverbandes zusammen-
gedrochen ist. Man hat von allen Seiten des Mervcrban-
des aus die einzige angeblich sich re Karte unbedingter
englischer Seeherrschaft zu viel gesetzt, um nicht in seinem
Vertrauen aufs tiefste erschüttert zu werden . Der Hochmut
englischer Staatsmänner hat dis Hoffnungen zu hoch ge¬
spannt . als daß das Ereignis in der Nordsee spurlos an
den Verbündeten Englands vw übergehen könnte . Für
diese — für England vielleicht noch nicht — dürste so et-

Ala HloMn
Bon Karl Sealsfield.

(Fortsetzung .)
War überhaupt unser Hasen aus dieser v— ten Holz-

insel einer , um den wir , wäre nur ein Quadratschuh trok-
kenen Landes zu haben gewesen , keinen Fiedelbogen ge¬
geben hätten . Konnten nicht liegen , nicht stehen , nicht
sitzen, von wegen des ewigen yerumdimmelns der Stämme
in der Bucht . Kletterten wir aus einen obenan liegenden
Burschen hinauf , so war zwei gegen eines zu wetten , daß
sein Untermann nachgab und wir mit ihm ins Wasser kol¬
lerten . Das Ersaufen durste :: wir nun -war nicht befürch¬
ten , denn es gab Alligatoren um uns herum , denen wir cs
an den Augen ansahen , daß sie uns nicht bis auf den
Grund kommen lasten würden . Halten ss mit Acht haben,
dag wir nicht ins Master plumpst -n . und Abziehen der
Squatters , und Kochen , u id unsere Weiber halten , daß sie
nicht über dem Kochen in das Master plumpsten , und Ab-
wuhren der Alligatoren , dis wie Katzen um uns herum
lagen und schossen, volle Hände zu tun , hielten aber doch
ein Stunden vier aus.

Hilft nichts , schrie endlich Asa giftig , müssen von dieser
o— len Holztnsel weg , irgendwohin , wo unsere Schuhsohlen
auf festem Lande stehen , und wäre der Flcck nicht größer,
als ein Schubdarrenrad . Müssen fort , sonst erwachen wir
morgen im Magen irgendeines Alligators , stad gar zu
hungrig , die schäbigen Kerle.

was wie der psychologische Moment der Selbstbesinnung
gekommen sein. Mag der Glaube der Verbündeten an
England noch so stark sein, mögen sie auch Churchills
k-ndliches Urteil über den Verlaus der Seeschlacht sich zu
eigen machen ; dis harten Tatsachen zeigen , daß England
auch zur See sterbl ch ist. Noch ein solcher „Steg " und
wir sind verloren ! Das werden sich auch Churchill u d
olle , die vor den Tatsachen den Kopf in den Sand stecken,
sagen ! Die Kanonenschüsse bei Jütland leiten einen neuen
Abschnitt der Weltgrschkchie etn , den man viktkicht als den
des beginnender : N eon ganges der englischen Wetth nschafi
bezeichnen kann . Das wird man in London verstehen.
Welthistorische Tollheiten , wie die Churchills , alle stolzen
Reden d:r englischen M nister verliere, : jeden Kurswert,
wenn die Tatsachen reden . Und dies- Tatsachen weisen
nach , daß Deutschland auch zur See seinen Feinden über¬
legen ist. Lassen wir unseren Minsen Zeit , sich mit die¬
sem fürchterlichen Gedanken Zunächst einmal orrrraul zu
machen.

Weitere englische Kriegsschiffe gesunken.:
WTB . Berlin , 6 . Juni . Amtlich . Tel . Engländer,

die von der deutsch n 5 . Torpedoboot ! flottille während drr
Seeschlacht vor dem Skager -ak mrfgefischt wurden haben
ausgesagt , daß der Schlachtkreuzer „ Prinzeß Royal"
schwere Schlagseite « gstzadt Habs, als die „Queen
Mary " im Gefecht mit der deutschen ersten AusMmnqs«
gruppe und fast gtetchzMg de? kleine Kreuzer „ Bir¬
mingham " sanken . Ferner seteu au diesem Teile des
Gesechls alle fünf Ueberdreadnoughts der „Queen Eli-
sadeth "-Klasse beteiligt gewesen.

Andere englische Gesatmeoc , die von der deutschen 3.
Torpedobooisslotliüe gerettet wurden , haben unabhängig
von einander und unter schriftlicher Bestätigung ausgesagt,
daß sie das Sinken des „Warspite " , des Schlacht¬
kreuzers „Prineeß Royal " und von „Turbulent ",
„Nestor " und „Aleeste " mit Sicherheit gesehen
hätten.

Bo :: einem deutschen Unterseeboot ist 90 Seemeilen
östlich der Tynemündung nach der Seeschlacht vor dem
Skaoerrakjei « Schiff der Jroudnke -Klasse mit schwerer
Schlagseite und mit sichtlich Viel Wasser im Bor¬
schiff mit Kurs auf die englische Küste gesichtet w rdm.
Dem Unterseeboot gelang es wegen ungünstiger Stellung
zu dem Schiff und wegen schwerer See nicht, zum Schuß
zu kommen.

Der englische Verlust an Menschenleben während
der Seeschlacht vor dem Skagerrak wird aus über
V« « « geschätzt.

-ß

Amste d m , 5 . Juni . WTB . Der in Druiden an-
gekommenc hollä -ldische Dampker Rijustcoom berichtet , daß
er bei Gümsby das englische Schlachtschiff Marlborougy
mit schwere: Schlagseite antraf . Die Havarie rührte von
einem Torpsdoschusss her . Der Mariborough war von
zahlreichen Schleppdampfern umgeben , die ihm bestanden.

Wilhelmshaven , 5 . Juni . WTB . Der Kaiser Hst
den Chef der Hochseestteitkräfte Vizeadmiral Scheer Zum
Admiral befördert und ihm , sowie dem Befehlshaber der
Ausklärungssüeilkräfls Vizeadmiral Hipper den Orden ? our
1e msrite , ferner einer Anzahl Offiziere und Mannschaften,
die sich iu den Kämpfen in der Nordsee besonders hervor¬
getan haben , Kriegsauszeichnungen zu verleihen geruht.
Der Kaiser hat am Grabe der im Kampfe für das Vater¬
land Gefallenen aus dem Friedhofs in Wilhelmshaven einen
Kranz Niederlagen lassen . Nachmittags besuchte der Kaiser
und die Kaiserin die Verwundeten in den dortigen Laza¬
retten.

Berlin , 5 . Juni . WTB . Der Kaiser , hat a » die
Großadmirale v . Tirpitz  und v . Köster folgende
Drahtungen gerichtet : „Großadmiral von Tirp 'tz, Berlin.
Nach Besuch meiner aus schwerem Kamps heimgekehrtsn
Flotte ist es mi ? ein Bedürfnis , Ihnen nochmals meinen
Kais . Dank zu fegen für das , was Sie in meinem Aus-

Das war nun ein Fakt , und ließ sich nichts dagegen
einwenden , aber wie mit unsenn lecken, halb geborstenen
Flachboote , das zur Hälfte voll Wasser war , in den Strom
einfahren ? Wir Kälten ebensowohl tn den Mond einfahren
mögen ; hätte das Flachbsot wie ein Spinngewebe zerrissen.
Asa wußte jedoch Rat , hatte einen schmalen Kanal mitten
durch dis Holzinsel entdeckt , und dahin steuerten wir nun
unfern Kurs , freilich hatten wir mit unfern Stangen erst
ein fünfzig Stämme aus dis Sette zu schaffen, und zu ar¬
beiten ärger als Neger , auch trotz dieser hündischen Arbeit
nicht viel susgerichiet , kaum eine halbe Meile zurückgelegt,
als die Sonne unterging und eine stockfinstere Nacht herein¬
brach : aber eines hatten wir gewonnen , waren im Redrissr,
der im Vergleich mit dem Mtssisippi ein ganz liebes Wäs¬
serlein ist, obwohl es der T — i trinken mag.

Zündeten unsere Laterne an , dis wir an einer Stange
aushißten , und ruderten und schwitzten noch ein fünf Meilen
hinauf , bis wir endlich Land mit unfern Widerhaken fühlen
und greifen konnten.

Und als wir dieses fühlten und griffen , sprangen wir
aus dem Boote heraus , warfen Notions und Truhen nach,
unsere Männer sammelten dürres Holz zum Feuer , um
die Moskitos , Alliealoren , Wölfe , Bären und derlei Ge¬
zücht in gehöriger Distanz zu hatten ; Asa riß mit den Wi¬
derhaken eine Last Tillandsea von den Bäumen , und in
einer halben Stunde schliefen wir alle wie Rallen . —
Schliefen euch — in meinem Leben habe ich nicht so gut
geschlafen.

Und den folgenden Tag trockneten unsere Weiber ihre

trag auf organisatorischem und technischem Gebiete geschaffen
haben . Unsere Schiffe und Waffen haben sich glänzend
bewährt . Der Schlachttog in der Nordsee ist auch ein
Ruhmestag für Sie geworden . Wilhelm I . — Groß¬
admiral von Köster,  Kiel . Bon dem mtt frischem Lor¬
beer hcimgskehrten Flottenflaggschiff aus sende ich Ihnen,
dem alten Flottenchef , meinen Kais . Gruß . Sie haben den
Grund gelegt zu der sorgfältigen Bedienung aller Waffen
und der taktischen Schaffung der Flotte . Auf Ihrer Ar¬
beit ausbi -uerrd, und den von Ihnen eingepflanzten Geist
pflegend , haben Ihre Nachfolger die Flotte wnterentwickelt
zu dem lebendigen Kriegswerkzeug . das jetzt seine Feuer¬
probe so glänzend bestanden hat . Das Bewußtsein , solche
Saar grM zu haben , muß Sie hochbeglücken . Wilhelm I. U.

Die « eus russische Offensive.
Wien , 2 . Ium , WTB . Amrl 'icher Bericht vom

3 . Fant mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Der seft längerem erwart «r-> Angriff der russische»
Südweftherre hat begonnen . An der ganzen Front
zwischen dem Pruth und o-m G yr -Knie bei Kolky ist eine
große Schlacht entbrannt. Bei Lima wird am den Be¬
sitz ursercr vordersten Stellungen erbittert gekämpft.
Nordwestlich : on Tmnopol celcmg es dem Feind , vorüb -r-
gehend cm einzelnen Punkten in unsere G ' äben rinzudrin-
gku . Ein G cgenangnff warf ihn wieder hinaus . Beider¬
seits von Koziow (westlich von Tarnspo ! scheiterten russische
Angriffe r-er ' miftrsN Hindernissen , bei Nowo Aleksintcw
und nordwestlich von Dubno schon in unserem Geschützseuer.
Auch bet Sapanors und bei Oiyka sind heftige Kämpfe
im Gange . Südöstlich von Luck schossen wir einen feind¬
lichen Jlicger ab.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Raume westlich des Asttco -Tales war dis Ge-

fechtstätigkeit gestern allgemein schwächer. Südlich Posma
nahmen unsere Truppen einen starken Stützpunkt und
wiesen mehrere Wiedergewinnungsversuche der Italiener ab.
Orstlich des Aste -)«Tales erstürmte unsere Kampfgruppe
auf den Höhen östlich von Arsiera noch den Monte Pa-
«oeeio (östlich vom Monte Bares ) und beherrscht nun
das Val Cauaglia . Gegen unsere Front südlich des
Grrnzecks richteten sich wieder einige Angriffe , die sämtlich
abgeschlagen wurden . An der küstenländischen Front schoß
die italienische Artillerie mehr als gewöhnlich . Im Doberdo-
Abschnitt betätigten sich feindliche Insanterie -MisiUmgen,
deren Vorstöße jedoch rasch erledigt waren.

Opfer der eigenen Landsleute.
Berlin , 6 . Juni . WTB . (Nicht amtlich .) Mit un¬

heimlicher Stetigkeit oerm -. hrt sich die Zahl der Opfer durch
ih e eigenen Landsleute in dem von uns besetzten französisch-
belgischen Gebiet . Im Monat Mai 1916 sind rach Len
Aufzeichnungen der Gazette des Ardennes durch Artillerie-
feuer und Fliegerbomben unserer Gegner unter den friedlichen
Lapdeeeinwohnern dis folgenden blutigen Verluste vermfacht
worden : tot 11 Männer , 8 Frauen , 0 Kinder , verwundet
26 Männer , 31 Frauen , 3 Kinder . Bon den Verwunde¬
ten sind nachträglich ihren Verletzungen erlegen : Ein Mann,
eins Frau , zwei Kinder . Die Gesamtzahl der seit dem
Dezember 19l5 sestgtstellten Opfer der englischen , belgischen
und französischen Beschießung unter den Bewohnern des
eigenen oder des verbündeten Landes hat sich hiernach aus
1403 Personen  erhöht.

Der Belagerungszustand in Saloniki.
Eine Genfer Meldung des „Bcrl .-Anz ." besagt : Nach

einem Bericht des Pariser „Journals " wurde auf Befehl
Sarrails verkündet , daß soitap in Saloniki anstatt des
griechischen Generals Beskopuws General Sarra l für die
Ordnung verantwortlich ist. Zugleich wurden in den Haupt-
straßen Autvmobilkanonen aufgestellt . Der Zweck diese.;
Belagerungszustandes ist nach dem „Petit Parifien " , dis
Ememegegner die Macht des Bieroerbandcs fühlen zu lass :?..

Wäsche und Notions , und wir schöpften das Book aus und
zogen es an das Land , und flickten es wieder zusammen,
so gut cs ging , und als wir fertig mit allem — nahm
uns drei Tags — . gingen wir wieder auf das Wasser.

Und fuhren den Redrioer hinauf , bis wo rechts der
Blacknoer einmündet , und da arigekommen , fuhren wir
noch eine Strecke auswärts , und dann in ein Bayou sin.
und in südlicher Richtung hinab , das Bayou war ziemlich
lang , und wir ziemlich müde und auch hungrig , denn unsere
Mehlfäffer ließen die Böden schauen , und unsere Schinken
waren gar , und ein paar Dutzend Makarcls mit noch einem
Kübel Welschko -n dos einzige , das wir aufgestapelt ; hatten
aber noch ein sieben Gallon Magentrost , und drr erhielt
uns Herzen und Nieren warm.

Magenirost , was ist das für ein Gericht ? fragte Lassalle.
Ei . Magenirost , westlichen Magenirost mögt ihr ihn

wohl nennen , besonders wenn er echter Monongehala ist,
versetzte der Alte , den ich nicht weiter zu unterbrechen wagte,
aus Furcht , diese ewige Schilderung würde sonst nie ein
Ende erreichen.

Wohl , fuhr er fort , fanden endlich einen Fleck , wo wir
landen konnten , war fester Boden , obwohl noch halb Zypres¬
sensumpf . Waren aber an Sümpfe gewöhnt , und für
Hinterwäldler ist ein derlei Zypressensumpf gar kein übles
Ding . Habt immer ein weiches Bett , trefft immer aus
Tillandsco , das euch die Matratzen erspart.

Fortsetzung folgt.



Bern , 5. Juni. WTB. Secolo meldet aus Athen:
Die griechische Regierung wird wegen der Verhängung des
Belagerungszustandes über Saloniki Einspruch erheben.
Der telegraphische Verkehr zwischen Saloniki und Griechen¬
land ist unter der Zensur der Alliierten wieder hergesteUt
worden.

Der Krieg in den Kolonien.
Le Havre. 5. Juni. WTB. Amtlicher belgischer

Bericht über die Kolonien: Nachdem die Truppen des Ge-
nerals Tombeur am 8. Mai Kigali und am 11. Mai
Nyanza besetzt hatten, setzten sie ihren Marsch zur Verfol¬
gung der feindlichen Streitkräste fort, welche sich schnell
rückwärts zurückzögen. Ende Mai war die Lage folgende:
Unser rechter Flügel lehnte sich an den Kagerafluß an.
Im Zentrum hatte eine Kolonne den Akajarufluß östlich
von Ituvura überschritten, wo nach einer Meldung die
feindlichen Streitkräste zusammengezsgen waren. Die rechte
Kolonne näherte sich der Stadt Usumbura. In Ruanda
ist eine vorläufige Verwaltung eingesetzt worden. (Der
Akajarufluß ist der hauptsächliche, rechte Nebenfluß des
Kageraslusses. Die Stadt Usumbura, der Hauptort der
deutschen Provinz Urundi ist am nördlichen User des
Tanganjikasees aegenüber von Uvira. Hieraus ergibt sich
daß die belgischen Truppen seit Mitte April etwa 200 km
weit auf feindlichem Gebiet vcrgedruugen sind.)

Ein Vermächtnis für Belgien.
Rotterdam, 5. Juni. WTB. Der Rotterdamschr

Courant meldet aus Le Havre, daß der amerikanische
Eisen bahnmagnat James Hill dem König der Belgier zur
Wiederherstellung von Belgien 25 Millionen Franken hin-
lerlaffen hat.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 7. Juni 1916.

Dtzventafek.
Tambour Niethammer,  Sohn des Göttlich Niet¬

hammer, Bauer aus Unterjettingen, hat das Eiserne Kreuz
II. Klasse wegen einer großen Heldentat erhalten.

Die Silberne Verdienstmedaille haben erhalten: Gesr.
Waffenmeistergchilse Breuning,  Sohn des Schmisdmstr.
Breuning von Nagold; Grsr. Bücher,  Sohn des Sta-
tionsoorstands Bücher aus Station Gündrmgen.

Kriegsverlrrste.
Die württ . Verlustliste Nr . 398 verzeichnet: Dürr Gottlob'

Lin. d. R ., Mindersbach, l. verw., Dengter Michael, Sulz , l. verw.,
Henne Karl , Mindersbach, l. verw., Grotzhans Georg, Aichhalden,
verw. und vermißt, Speidel Paul , Mötzingen, verw.

x Das Gemeindebnrgersecht der Kriegsteil¬
nehmer . Die Regierung hat den Stünden einen Gesetz¬
entwurf über das Gemeinde-Bürgerrecht der Kriegsteilneh¬
mer zugehen lassen.

r Das Saccharin als Znckerersatz Die Knapp¬
heit in Zucker hat die Regierung kürzlich veranlaßt, einen
Zuckerersatzstoff teilweise wieder freizugeven, der durch das
SÜßstoffgejetz vom Jahre 1902 im allgemeinen Gebrauch
verboten war. Es ist das Saccharin. Der Name kommt
von Eaccharum-Zucker. Durch den Chemiker Fahlbsrg
wurde im Jahre 1879 aus einem Stoff des SLeinkohlen-
teers ein weißes Pulver gewonnen, das starken süßlichen
Geschmack besaß; er nanme es Saccharin. Ein Teil kommt
300 Teilen Rohrzucker an Sllßigkeitsgehaii gleich. Die
Industrie bemächtigte sich der Erfindung und die Z-it, da
man Saccharintabletten(zwei Stück entsprachen etwa drei
Zuckerwürssln) beim Kaffee benutzte, ist noch manchem in
Erinnerung. Das Verbot von 1902 wurde damals erlassen,
um den Zucker, der ein wichtiges Nahrungsmittel ist, zu
schützen, und um das Saccharin, das sich nur als ein Ge-
schmackskorrigens erwies und nur mit einer Reihe gssund-
heitshemmender Momente verwendet werden konnte, zurück-
zudrängen. Saccharin kann als Nahrungsmittel Zucker
keinesfalls ersetzen; es ist nur im Stands, den Geschmack
zu täuschen, weshalb es bei Arzneimitteln häufig angewen-

Buntes Allerlei.
Nationale Gedankenlosigkeit. Auf ihrer Fahrt

durch Deutschland sollten dir bulgarischen Abgeordneten deut¬
sches Leben und deutsche Arbeit kennen lernen, und sie hoben
eindrucksvolle Einblicke erhalten. Nur das Theater versagte.
Die Königliche Oper in Berlin, die an drei Osterkagen aus-
ländische Opern gegeben hatte, führte den bulgarischen Abge¬
ordneten die italienische. Aida" vor und in Hamburg mußten
sie gar die französische„Mignon" hören. Wäre es nicht aus
tausend Gründen geboten gewesen, die Bulgaren mit einer
deutschen Oper bekannt zu machen? Mozart, Beethoven,
Weber, Lortzing, Wagner. Strauß bieten eine reiche Auswahl.
In Dresden hatte die Königliche Teneraldirektion die bul-
garischm Gaste zu d'Alberts. Tiefland" eingeladen.

Der versteuerte Schlaf i« England . Die Un-
zahl neuer Steuern, die ln England durch den außerordent-
lichen Krieg-wrrbrauch notwendig werden, bildet gegenwärtig
neben den Zeppelinangriffen das Hauptgesprächsthemain
»er Oeffentlichkeit Großbritanniens. Und tatsächlich sind
auch die neuvorgeschenen Steuern zahlreich und mannigfaltig
genug, um in den Lebensgewohnheilen der englischen Bür-
ger aller Klassen und Bermögensveihäliniffe einzudringen
und so dem Inselvolk— wir folgen hier den Ausführungen
der . Deutschen Struerzeitung" —, das sich bisher in seiner
traditionellen Lebensführung unverletzlich glaubte, den Krieg
in sehr greifbarer Weise vor Augen zu führen. Auch der

dei wird. In Wirklichkeit verläßt es den Magen unver¬
ändert und unaufgelöst. Trotzdem hat Saccharinschmuggel,
namentlich aus der Schweiz, nie ausgehört, eben wegen des
großen Süßstoffgehaltes, der besonders bei der Fruchtkon-
seroenfabrikation, Limonade-, Likör-, Brauerei- und anderen
Industrien hochgeschätzt wird. Der Krieg hat nun infolge
der etngetretenen Zuckerknappheit die Regierung veranlaßt,
das Saccharin bei der Verwendung für Limonadesabrikation
freizugeben, dem wahrscheinlich auch noch die Freigabe für
Marmelade ungewisse Zuckrrwaren folgen dürste, um den
nährstoffreichen Zucker für Ernährungszwecke der Allgemein¬
heit reichlicher zur Verfügung zu bekommen.

Reichs -Buchwoche. Die württ. Buchhändler haben
beschlossen, den Schlußtermin für die Reichs-Buchwoche
noch bis zum 10. Juni zu verlängern, um dem Publikum
Gelegenheit zu geben, sür die württ. Soldaten im Feld
und in Lazaretten Bücherlieb«sgaben rinzukaufen und der Sam-
rmlflelle des wültt. Landesvereins vom Roten Kreuz zu
stiften. Mit Rücksicht aus den Feiertag letzter Woche und die
Sonntage, an denen die Buchläden vielfach geschlossen sein muß¬
ten, werden diejenigen, dis bisher es versäumten, das gute
Werk zu fördern, die in den nächsten Tagen noch nachho¬
len könne».

Schietiuge ». Auf Pfingsten erhält jeder zum
Militär Einberufene von hier, sowie die Eltern eines Ge¬
fallenen 10 ^ aus der Gemeindrkasse. Einberufen sind 43.

Aus de« Nachbarbezirkeu.
Calw . Dieser Tage starb im Alter von 74 Jahren

Fabrikant Eugen Staelin. Der Verstorbene war früher
langjähriger Leiter der Baumwollspinnerei Kentheim und
ein um die Allgemeinheit der Stadt und des Bezirks über¬
aus verdienter rät ger und erfahrener Mann. Lange Jahre
hindurch gehörte er dem Gemeinde;at an besondere Ver¬
dienste erwarb er' sich um die Wasserversorgung der Stadt.
Ais kerndeutscher Mann und aufrichtiger Daterlandsfreund
trat er stets und manchmal unter schwierigen Verhältnissen
sür die früher zusammenarbeitende Deutsche und konserva¬
tive Partei ein und einige Jahrzehnte lang war er Bor-
sitzender des Wahlausschusses der Parteien.

Calmbach . Durch einen heimkehrenden Urlauber
wurden im Wald zwischen Calmbach und Höfen2 ent¬
wichene französische Kriegsgefangene ausgegriffen, die in
einer Hütte Obdach gesucht hatten. Sie waren aus dem
Gefangenenlager Darmsladt entflohen und schon seit 17.
Mai unterwegs aus dem Marsch zur Grenze.

r Stuttgart . Wie verlautet, werden sich am 8. Juni
der König und die Königin zu einem längeren Aufenthalt
nach Bebenhausen begeben.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Nagold , 2. Juni . Auf dem heutigen Vieh - und Schweine¬

markt  waren zugesührt: 4 Ochsen, 35 Stiere , 59 Kühe. 51 Iung-
rinder und 31 Kälber. Verkauft wurden I Ochse mit 8820 ^
Erlös , 19 Stiere mit 15991 ^ Gesamterlös, 12 Kühe mit 11980 ^
Gesamterlös, 10 Jungvieh mit 5407 ^ Gesamterlös und 14 Käl¬
ber mit 4875 ^ Gesamterlös. Der Einzelpreis betrug für den Stier
700- 1260 für die Kuh 850- 1S25 sür das St . Jungvieh
600—1250 und für ein Kalb 260—440 Auf dem Schweine¬
markt waren zugesührt 13S Milch- u. 72 Läuferschwetne. Verkauft
wurden 187 Milch- und 68 Läuserschweine mit einem Gesamterlös
von 16262 Der Erlös für das Paar Milchschweine betrug 120
bis 160 für das Paar Läuferschweine 172—285

Letzte Nachrichten.
(Sämtlich« 6.8 .6.)

Wie », 6. Juni. WTB. Die Blätter heben die
Bedeutung dev gestrige« Rede des deutschen
Reichskanzlers hervor. Sie besprechen sie als „flam¬
mende Kanzlerrede" und nennen sie aufsehenerregend. Das
Fremdrnblatt sagt: Herr o«n Bethmann Hollweg habe
in seiner tief durchdachten, von edelstem Pathos getragenen
Rede nicht nur die vergeblichen Anstrengungen unserer
Feinde erörtert, die Front der Armeen des Bierbundss
zu durchbrechen, sondern auch die nutzlosen Bemühungen
der Gegner gekennzeichnet, die innere Front im Deutschen
Reiche,zu sprengen. Das Blatt schließt: So ist jetzt die

Eisenbahnbetrieb erfährt insofern eine Verteuerung, als alle
Bequemlichkeiten, d'e nicht gerade zu den Selbstverständ¬
lichkeiten einer Eisenbahnfährt gehören, als „Luxus" mit
einer besonderen Kriegssteuer belegt werden. So werden
die Fahrkarten sür die unter dem Namen Pullmann-Wagen
bekannten Salonwagen auf den Bahnstrecken in England
mit einet besonderen Steuer belegt, und auch die Schlaf¬
wagen entgingen nicht der überall nach neuen Geldquellen
fahndenden englischen Regierung. So ist selbst der Schlaf
in der Eisenbahn in Großbritannien zu einer Erscheinung
geworden, die den Besonderheiten des Krieges unterliegt,
und wer sich in diesen auch für England nicht gerade lieb¬
lichen Zeiten ein Schlafabteil gönnen will, muß der Re¬
gierung dafür seinen besonderen Obolus für Kriegszwecke
entrichten.

Auch einer. Unser ruhmreicher Flieger Boelke soll
auch einer aus der Reihe aus der großen Familie der Be-
rühmtheiten gewesen sein, denen aus der Schule keine Zu¬
kunft prophezeit wurde. Der „Berliner Salon" erzählt:
Ein Vetter des Fliegerleutnants Boelke. der Gefreite im In¬
fanterie-Regiment Nr. 845, Erich Boelke ist den Heldentod
gestorben. Der Gefallene stammte aus Gundorf in Sach¬
sen. wie denn Überhaupt die Boelkes eine alte sächsische Fa¬
milie sind. Die Eitern des jetzt so populär gewordenen
Fliegerhelden sind in Dessau ansässig, wo Leutnant Boelke
auch das Gymnasium besuchte. Dort erzählte der alte, ge¬
mütliche GymnastaldirektorWichmann heute am Stamm¬
tisch jedem, der es hören will, wie oft er dem schlechten Grie¬
chen und miserablen Lateiner Boelke händeringend prophezeit

Zeit der Friedensgespräche von deutscher Seite vorüber und
unabänderlich vollzieht sich das Schicksal, das unsere Geg¬
ner in mutwilliger Weise herausbeschworen haben.

Berlin , 7. Juni. Tel. Die Nat.-Ztg. meldet aus
Kopenhagen: Ueber den Untergang der „Queen
Mary " wird Dagens Nyhed-r aus London gemeldet:
Das Schiff wurde durch einen feindlichen Torpedo getroffen,
der eine furchtbare Explosion im Puloermagazin des Schiffes
verursachte. Das ganze Vorderschiff wurde durch die Ex¬
plosion zerschmettert und wenige Minuten später sank das
mächtige Schiff. (N. T.)

Köln, 7. Juni. Tel. Laut der Köln.-Bolksz. be-
reitet der Berichterstatter des Secslo die öffentliche
Meinung auf den Fall von Berdu « vor, fügt aber hin¬
zu, wenn die Franzosen Verdun preisgeben, bleibe die
Hauptlinke ihres Heeres unverändert.

Zur russischen Offensive meint der Corriere della
Sera, es sei noch verfrüht, vorherzusagen, welchen Umfang
die russische Offensive annehmen und welches Resultat sie
erzielen wird. Nach den letzten Meldungen soll das russische
Heer gut vorbereitet und ausgestattet sein. (N. T.)

Sofia , 5. Juni. WTB. De- Sieg - er deutschen
Flotte hat hier große Begeisterung heroorgerufen. Die
Kunde verbreitete sich wie ein Lauffeuer durch die Stadt,
noch ehe die Zeitungen erschienen. Alsdann wurden allent¬
halben deutsche und verbündete Fahnen ausgehängt. Die
Zeitungen beglückwünschen Deutschland zu dem großen Er¬
folg seiner jungen Seemacht und heben die weltgeschichtliche
Bedeutung des Ereignisses hervor.

Wie », 6. Juni. WTB. Amtliche Mitteilung vom
6. Juni mittags:

Russischer Kriegsschauplatz:
Die Schlachten in Rordosten dauern fast an der

ganzen 350 Kilometer langen Front mit unverminderter
Heftigkeit fort. Nördlich von Okna nahmen wir gestern
nach schweren wechselvollen Kämpfen unsere Truppen
aus den zerschossenen ersten Stellungen in eine
5 Kilometer südlich vorbereitete Linie zurück. Bei Iaslo-
wiec on der unteren Sttypa ging der Feind heute früh
nach starker Artillerievorbereitung zum Angriff über. Er
wurde überall geworsin, stellenweise im Handgemenge.
Westlich von Trembowla brach zur srlben Zeit ein starker
russischer Angriff unter dem Feuer unserer Geschütze zusam¬
men. Westlich und nordwestlich von Tarnopol wurde
gleichfalls erbittert gekämpft. Wo immer der Feind vor¬
übergehende Vorteile errang, wurde er ungesäumt wie¬
der geworfen. Bor einer Bataillonssront liegen 350
russische Leichen. Nahe bei Sapanow führten die zahl-
reichen Vorstöße des Feindes zu keinem wesentlichen Er¬
gebnis. Zwischen Mlynow an der Ikwa und dem Raume
westlich von Olyka, wo sich die Russen fortwährend ver¬
stärken, ist nach wie vor ein erbittertes Ringen im Gange.

Italienischer Kriegsschauplatz.
D'e Lage ist unverändert. Ein Geschwader von See¬

flugzeugen griff gestern nacht die Bahnanlagen von S.
Hona di Piave an der Lioenza und von Laiisiana an.
Unsere Landflieger belegten dis Bahnhöfe von Verona,
Ala und Vicenza aussiebiz mit Bomben— Seit Beginn
dieses Monats wurden über S70V Italiener , darunter
184 Offiziere gefangen genommen, 13 Maschinen¬
gewehre und fünf Geschütze erbeutet.

Reklameteii.
Stuttgarter Kaustuönnische Fachschule

E . Zepf 'sches Institut , Stuttgart.
Streng getrennte, allgemeine und höhere Handels¬

klaffe« sür Dame» und Herren — Lehrpläne kosten¬
los. — Ueber 3700 erfolgreich ausgedildete Schüler und
Schülerinnen. — 165 Schreibmaschinen. — Musterkontore.
Mutmaßt. Wetter am Donnerstag und Freitag.

Teilweise bedeckt, trocken und wärmer.
di«Schrisjleirung vrrmUwortlich: R. Tschorn . — Druck «ad

Verlagd« D. W. 3aist, 'schm Bucht) uckerri(Karl 3ai!«r.). Nagold

habe, daß aus ihm „nls im Läden etwas Aehrliches würden
würde . . . ."

Der Druckfehler. „Die Liller Kriegszeitung" ver¬
öffentlicht folgende lehrreiche Geschichte:

„Also der Loisl sogt, neulich amol da hält'« in der
„Liller" an Druckfehler'geb'n !"

„O IeggerlI An Druckfehler?"
„Ja . An ess hält' q'sehll. Grad schama müßt ma si."

„Hast scho amol nachg'zähit, wie viel Buchstab'n daß
oa Nummer von der „Liller" Hot?"

„Na. Mir wär's ja g'nua."
„So an die 81 648. Gell, da kann oansr scho'mal

ausspringen?"
„Jetzt, i sog ja nur. was der Loisl g'soqt hat."
„Wann der Loisl bloßa Meldung von drei Zeii'n zu

schreiben hat, nache- schwitzt er Blut. Und wann dem sei
Frau die Feldpostbrief' drucken lassen täi', die er ihrg'schrieb'n
hat, nacha kam' sie unter Moroanklag!"

„Unter Mordanklag? '
„Ja . Wtii alle Schnlmoaster sich iotlachen tat'nl"
„Au, dös sag t dem Lolel."
„Und sag ihm aa, soa paar Druckfehler müßt ma hob'n

Schaugst, die einen die lesen in der Zeitung bloß das Lu¬
stige, die andern di« Gedichte, die wieder die Aussätz' und
die die „G'schichteln". Und sür die, die sonst gar nix in der
Zeitung lesen, sür die — ganz Anspruchlosen, woast, sür die
san halt de Druckfehler."

„Jetzt, dös sag' i eahm."
So an arm's Tier! will do aa sei Pläsier hab'n!"



Bekanntmachung
des Sto . SeuerMMMlllW xui . A. W. Meekorps.

Es mehren sich die Fälle, in denen seitens der Schultheißenämter
einzelne unbegründete Urlaubsgesuche eingereicht und an die Feldtruppen-
teile befürwortend weitergeleilet werden, trotzdem die betr. Mannschaften
erst kurz vorher beurlaubt waren.

Es ist bei Erhaltung der Schlagkraft der Armee ausgeschlossen,
daß derartig sich häufenden nicht gerechtfertigten Urlaubsgesuchen ent¬
sprochen werden kann. Außerdem erheischen schon Billigkeitsgründe,
selbst bei den zahlreichen dingenden Fällen eine periodische Beurlaubung
bezw. eine Verteilung des Urlaubs aus möglichst zahlreiche, den Er-
werbsständen angehörige Mannschaften.

Die zuständigen Behörden werden daher wiederholt dringend er-
sucht, dahin zu wirken, daß den ohnedies überaus stark in Anspruch
genommenen Militärbehörden und Truppenteilen unnötige Arbeit erspart
bleibt durch entsprechend scharfe Sichtung und objektive Begutachtung der
eingereichten Urlaubsgesuche.

Stuttgart, den 1. Juni 1916.
Der stello. kommandierende Generalv. Schäfer.

Am 31. Mai 1916 ist eine neue Bekanntmachung betr. Bestands¬
erhebung von tierischen und pflanzlichen Spinnstoffen(Wolle, Baumwolle,
Flachs. Ramie, Hans, Fute, Seide) und daraus hergestellten Garnen
und Sellsitden erschienen, welche tm wesentlichen nur eine im Interesse
der Vereinheitlichung gebotene Zusammenfassung mit einigen Aenderungen
der schon bisher in Geltung gewesenen Bestimmungen bezüglich der
monatlichen Meldepflicht und der Lagerbuchsührung enthält.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist im Staatsanzeiger vom 31.
Mai 1916 einzusehen und auf den Rückseiten der Meldescheine abgedruckt.

Stuttgart, den 31. Mai 1916.

Am 1. Juni 1916 ist eine Bekanntmachung betr. Verbot der Ex¬
traktion von Gerbrinden erschienen, deren Wortlaut im Staatsanzeiger
vom 31. Mai 1916 einzusehen ist.

Abdrucke der Bekanntmachung sind bei der Meldestelle der Kriegs-
rohstoffabteilung für Leder und Lederrohstoffe, Berlin W 8, Behrenstr.
46 erhältlich. Dorr können auch Vordrucke zu Anträgen um Bewilligung
einer Ausnahme vor den Bestimmungen der Bekanntmachg.bezogen werden.

Stuttgart, den 31. Mai 1916.

Brennholz- n. Waldgras-Berkans.
Die Stadtgemeiude Nagold bringt am nächste« Donners¬

tag , 8. Juni, nachm. 2 Uhr aus verschied. Abteilungen des Distrikts
Killberg zum Verkauf:

61 Rm . Nadelholz Prügel «. Anbruch u. 1 Rur.
eich. Prügel , sowie 744 Nadelreiswellen und 8
Haufen Putzreifig (Stängle) ; ferner 18 Waldgraslose.

Zusammenkunft zum Borzeige « der Graslose«m L Uhr bei
der Pflanzschule in Abtlg. vordere Lache und zum Verkauf von Holz
und Gras «m 2 Uhr daselbst.

? Vsr-Urg llöd lusUtuiäj
^ in uncîVikll

vollständig ist ei-scliienen:

1.40,200 Artikel unä Xack̂veise
Zf

0512^ dbüäunZbn u. 039 rZLIäertakeln

I 86 k'ardenäruektakeln I

Siebente /luitsge
6LLniie

io Nnldleöor xedunUsu ru z« 12 ölsrlr»
/>/oöo/le//e körte/»//«

2» drrleden ciurck

HV . öuekkanälung , ülagolä.

K. Forstamt Nagold.

Hch-Valms.
Am Freitag , den 9. Juni, 3

Uhr in Obekjektingen, „Bären/ aus
Staaiswald Forst, Abt. Iägerwies,
Winterhalde und Scheidholz:

27 Kilbe« mit 5 Festm.. 37
Rm. Nadelholz und 27 Lose
Reisig auf Haufen.

Einen fast neuen

mit Stahlplatte hat zu verkaufen
Gasth . z. Linde, Ebhausen.

Hochdorf OA. Horb.
Habe einen großen Vorrat

Stlchtitteii
zu verkaufen

H. Götschs, Steinbruchbesttzer.
Rohrdors.

Suche rin fleißiges

Mädchen,
nicht unter 16 Jahren
Karl Simmendiuger , Mühle.

MiWll-Gesllih.
Wegrn Krankheit des seitherigen

wird ein Dienstmädchen im Alter
von 16—18 Jahren für Haus und
Feldarbeit bei guter Behandlung zu
sofortigem Eintritt gesucht.
Von wem? sagtd. Geschästsst. d. Bl.

Mädchen-
Gesuch.

Zum sofortigen Eintritt wird ein
Mädchen gesucht, welches schon in
besserem Hause gedient hat und auch
kochen kann, nach auswärts.

Zu erfragen bei Frau Keck, Obst¬
und Gemüse-Handlung, Nagold.

Tüchtiger

Hcher
und

Maschinist
wird zum sofortigen Eintritt von
einer

Brauerei
aus dem Lande gesucht. Lohnver-
hältnisse gut.

Angebote unter M S4 an die
Geschäftsstelled. Bl.

Möhringen a. F.
Wir sncheu zu sofortigem Ein¬

tritt 1—2 solide, zuverlässige

Wler*,Wr
bei hohem Lohn; ebenso einen gut
erhaltenes

Mlerhandwerkzellg
zu kaufe»

Filderkraut -Zentrale
G. m. b. H.

steve Mere)lr»ör!«cl»le Lslv.
ksxrvmlst 1908. 8vdÜlvrdv!w i. vürtt. SeövnrLiv.

LetiLLiittzs Institut1. kLilAes.
Zls«Selr-Fbtell«»g:
8 ul«ü»tt . UnnäsIsLurss.
krslct. UsbunAsKoutor.

llesl-Drtrilmig:
Sklnssixs Rsslsekals « it Vorde-

rsituuK 2. Liniätir.-Lxs» «».
LrtvxsiLvaUcks» erd . dei ermLssigte» kreise » iurvokeutsPr.

Werder, k. ueuv» Ledeusdvrnk.
^nsgor-Krsolgs —Vorsg1.Vvrpüvg.—Svsancis MdenlLAv.
krospokto äarod dis Virvktvrsn Lügsl und kisodsr.

I . silli 1N1L.

§^444(̂ ^ -eK<4
ia grosser §lns»v»^ s

Schützt die Tiere
vor Insektenstichen!

Bremsenschutzöl

Rudi«
in Glasflafchen überall zu haben.

Alleiniger Fabrikant (auch des so beliebten
Oelwachslederputzes Nigrin)

Carl Gentner, Göppingen.

Ms Lesestoff Md

Utlstein-Kücher!
zu 1 ^ immer zu empfehlen

Max Geißler , Zockele «. die Mädchen
Clara Biebig , Vom Müller-Hannes
Rich. Skowrounek , Die schrvereMot
Otto v. Gottberg , Kciegsgelraut
F . v. Zvbeltitz, Das vorschnell vermählte

Ehepaar
G . v. Owpteda , Margret und Ofsana
Kar ! Ettling er, Mister Galgenstrick
Rudolf Hans Bartsch , Der Flieger
Karl Rosner , Die silberne Glocke
Carry Brachvogel , Die große Gauklerin
Edith Gräfin Salburg , Das Haus an der

Grenze
Wilhelm Hegelee, Die goldene Kette
E . Gerh . Seeliger , Der gelbe Seedieb

Zu haben bei

G. W. Zaifer, Buchhdlg Nagold.

Die Keichs-cklchWlt>c verlängert bis 10. Juni
Geeigneter Lesestoff für s Feld in reichhaltiger Auswahl

in der G. W. Zaiser 'fchen Buchhandlung, Nagold.
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